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Die Stadt Nordhausen will gemeinsam mit der Hochschule Nordhausen 
zum Vorreiter des energetischen Wandels und Ressourcenschutzes 
werden. Ein möglichst geringer Rohstoff- und Energieverbrauch auf 
erneuerbaren Grundlagen steht im Zentrum des Handelns. Dies wird 
GDV¬*HVLFKW�YRQ�6WDGW�XQG�/DQG�VFKDIW��ODQJIULVWLJ�YHUlQGHUQ��'LH�
Nordhäuser Zukunftsstrategie setzt dabei auf die Querschnittsthemen 
Baukultur, Mobilität, Produktion und Konsum und verbindet alle 
7KHPHQ¬PLW�NRQNUHWHQ�,GHHQ�

WIE NORDHAUSEN MIT ENERGIE  
DAS STADTLAND VON MORGEN ENTWICKELT
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Die Beziehungen zwischen Stadt und Land 
sind von jeher Abbild gesellschaftlicher, wirt-
schaftlicher und technischer Entwicklungen. 
Scheinbar separiert und doch unzertrennlich 
verbunden, befinden sich die Lebenswelten 
fortwährend im Wandel. So waren einstmals 
für die ehemalige freie Reichsstadt Nordhausen 
Getreidehandel und Verarbeitung von besonde-
rer Bedeutung. Seit 1507 wird in Nordhausen 
Korn gebrannt; mehr als 100 Brennereien präg-
ten zeitweise das Bild der Stadt. Die Grundlage 
dafür liefert der fruchtbare Boden der ‚Golde-
nen Aue‘. Nordhausen erlangte im Mittelalter 
damit als Getreideumschlagplatz Wohlstand. 
Heute erinnert hingegen nur noch die Bezeich-
nung einer innerstädtischen Verkehrsinsel mit 
dem Namen ‚Kornmarkt‘ an die historische 
Beziehung zwischen Stadt und Umland. 

Ab dem 18. Jahrhundert gewannen der 
Berg- und Kali-, aber auch der Kies- und Gipsab-
bau für die regionale Industrie an Bedeutung. 
Nordöstlich der Stadt befindet sich mit der 
Südharzer Gipskarstlandschaft ein besonderer 
Naturraum, der sich über Teile Niedersachsens, 
Thüringens und Sachsen-Anhalts erstreckt. Die 
Verkarstung mit einer hohen biolo gischen 
Vielfalt bildet in seiner Größe einen fast ein-
maligen Landschaftszug. Gips wird aufgrund 
seiner vielfältigen Verwendung heute wei-
ter gewonnen, der Kiesabbau vor den Toren 
der Stadt schreitet großflächig fort. Der Kali-
abbau dagegen wurde 1990 aufgegeben. Der 
Standort konnte im globalen Wettbewerb nicht 
bestehen. 

Im 19. Jahrhundert eröffnete die Entwick-
lung des Verkehrsnetzes eine Anbindung Nord-
hausens an den Raum Halle und Leipzig, Erfurt 
und über Kassel bis zum Ruhrgebiet. Die Harz-
querbahn wurde angelegt, um den Anschluss 
an das Mittelgebirge mit seinen Holzvorkom-
men und der Kleinindustrie an die wachsen-
den Städte herzustellen und den noch zaghaf-
ten Fremdenverkehr zu fördern. Heute wird 
das Angebot überwiegend touristisch genutzt. 
Der Güter- und Pendlerverkehr hat auch auf 
diesem Streckennetz an Bedeutung gegenüber 
der Straße verloren. 

Während diese Beispiele eine Auswahl 
an historischen Stadt-Land-Beziehungen zei-
gen, rücken mit Beginn des 21. Jahrhundert 
nicht nur die Ausbreitung urbaner Lebenswei-
sen, sondern auch der Ressourcenschutz und 
energetische Wandel ins Zentrum einer neuen 

Stadt-Land-Betrachtung. Die Stadt Nordhau-
sen hat dafür mit der 1997 gegründeten Hoch-
schule besonders gute Voraussetzungen und 
sich bereits frühzeitig und intensiv mit den 
neuen Entwicklungsparametern von Stadt und 
Land beschäftigt. Vor dem Hintergrund des Kli-
maschutzes haben sich die Nordhäuser ehrgei-
zige Ziele gesetzt: Der Anteil der erneuerba-
ren Energien am Stromverbrauch soll bis 2030 
auf 100 Prozent und der Anteil der erneuer-
baren Energien an der Wärmebereitstellung 
DXI���¬3UR]HQW�VWHLJHQ��

Handlungsfelder der 
Nordhäuser Zukunftsstrategie 

Das allein wird für eine klimagerechte Ent-
wicklung aber nicht reichen. Um das ‚Stadt-
land‘ von morgen zu gestalten, bewarb sich 
deshalb die Hochschule Nordhausen im Jahr 
2014 unter dem Titel ‚Pfade in der Energie-
Kultur- Landschaft: Offenes Stadtumbau-Labor 
an der Hochschule Nordhausen‘ als Kandidat 
bei der IBA Thüringen. Für den energiebewuss-
ten Neu- und Umbau in der Größenordnung 
einzelner Gebäude gibt es bereits hervorra-
gende Beispiele. Die energetische und ressour-
censchonende Entwicklung von Quartieren, ja 
von einer ganzen Stadt im Zusammenhang mit 
ihrem Umland ist hingegen Neuland. Produk-
tion und Verbrauch von erneuerbarer Ener-
gie und der umfassende Klimaschutz werden 
das Gesicht und die Beziehung von Stadt und 
Land(schaft) langfristig verändern. Neue Ver-
bindungen zwischen Stadt und Umland sollen 
gestaltet werden. 

Die Frage des ‚Wie‘ wollen Hochschule und 
Stadt Nordhausen gemeinsam mit den lokalen 
Akteuren angehen: dem Landkreis Nordhau-
sen,  den Gemeinden im Umland wie Werther 
und Neustadt, den Wohnungs-, Verkehrs- und 
Energieunternehmen, der Bürgerstiftung Park 
Hohenrode sowie den Bürgerinnen und Bür-
gern. Im Rahmen des vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung geförderten Wett-
bewerbs ‚Zukunftsstadt‘ wurde deshalb im Jahr 
2015 ein intensiver Austausch mit einer Viel-
zahl von Nordhäuser Akteuren begonnen. Im 
Verlauf von fünf Workshops trafen sich jeweils 
80 Vertreter der Bürgerschaft aus der Region, 
von Stadt- und Kreisverwaltung, aus Politik 
und Wirtschaft. Aus dem Austausch zu The-
men wie Mobilität, Teilhabe, Wertschöpfung 

Vor dem Hintergrund des Klimaschutzes haben sich 
die Nordhäuser ehrgeizige Ziele gesetzt: Der Anteil der 
er neuerbaren Energien am Stromverbrauch soll bis 2030 
auf 100 Prozent und der Anteil der erneuerbaren Ener-
gien an der Wärmebereitstellung auf 30 Prozent steigen. 
Das allein wird für eine klimagerechte Entwicklung aber 
nicht reichen.

vorhergehende Seite
Das Bürgerhaus in Nordhausen dient als 
Treffpunkt des öffentlichen Entwicklungs-
prozesses.
 
rechts
In öffentlichen Bürgerwerkstätten 
ent wickelten die Akteure ihre Ideen für 
eine Nordhäuser Zukunftsstrategie. 
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und Baukultur ist eine ganzheitliche Zukunfts-
strategie entstanden, die sich aus vier Hand-
lungsfeldern und konkreten Projektideen 
zusammensetzt.

‚Stadtland Kommunikation‘ ist ein solches 
Handlungsfeld. Hier soll vor allem die Motiva-
tion für den Ressourcenschutz in der Breite der 
Bevölkerung hergestellt werden. Im Mai 2016 
wurde deshalb die erste Nordhäuser Zukunfts-
zeitung veröffentlicht. Ein Redaktionsteam aus 
Bürgerinnen und Bürgern hat die Idee entwi-
ckelt und umgesetzt. Die Ausgabe mit dem 
Datum 31. Mai 2038, einem Termin also, der 
noch weit in der Zukunft liegt, berichtet über 
fiktive Entwicklungen, die bis dahin stattge-
IXQGHQ� KDEHQ� N|QQWHQ� ²� YRP�&2߀� VSDUHQGHQ�
‚WATTs-App-Wettbewerb‘ über das energiege-
winnende Sportevent bis hin zur Bürgeraktie, 
die den Regionalmarkt unterstützt. All diese 
Ideen könnten in den nächsten Jahren erprobt 
werden. 

Das Handlungsfeld ‚Stadtland Mobilität‘ 
nimmt die Organisation einer nachhaltigen 
Mobilität im Zusammenhang von Stadt und 
Landkreis gleichermaßen in den Blick. Ziel ist, 
den Öffentlichen Personennahverkehr lang-
fristig kostendeckend zu betreiben, im länd-
lichen Raum attraktiver zu machen und res-
sourcenschonend auszubauen. Dazu soll ab 
2017 ein integriertes Mobilitätskonzept für 
Stadt und Land entwickelt werden. Im Vor-
dergrund stehen Fragen zur Gestaltung von 
Schnittstellen zwischen Bahn, Bus und Stra-
ßenbahn, aber auch die Erprobung ande-
rer Formen der Verkehrsorganisation wie 
 Carsharing, Bikesharing oder die Flexibilisie-
rung des Haltestellen systems. Elektromobilität 

auf Basis erneuerbarer Energien soll dabei eine 
wichtige Grundlage darstellen. Ferner wollen 
die Nordhäuser einen ticketlosen und umlagefi-
nanzierten Nahverkehr in Stadt und Landkreis 
(Bürgerticket) untersuchen. Gemeinsam mit 
der Landesregierung, den Nahverkehrsträgern 
Stadt und Landkreis sowie den Verkehrsbetrie-
ben soll geklärt werden, welche Möglichkeiten, 
aber auch Grenzen ein Bürgerticket gegenüber 
dem jetzigen System für die Sicherung und För-
derung des öffentlichen Nahverkehrs hätte. 

Abfälle nicht mehr ‚abfällig‘ zu betrach-
ten, sondern sie vielmehr als Wertstoffe zu 
sehen, ist die Voraussetzung, sie in die Stoff- 
und Verbrauchskreisläufe zurückzuführen. Im 
Handlungsfeld ‚Wertstoffwende‘ werden neue 
Ideen für Projekte gesucht, die Abfälle wie-
derverwenden. Was für Anreize kann eine 
Region schaffen, um Müll zu vermeiden? Wel-
che neuen Produkte können aus dem Vorhan-
denen entstehen? Wo und wie werden sie pro-
duziert? Welche Rolle spielen Baumaterialien?  
Wie verändert die Wertstoffwende das Stadt-
land Nordhausen auch baukulturell? Das alles 
soll erdacht und erprobt werden.

Klimagerechte Quartiersentwicklung 

Beispielhaft werden Stadtquartiere im Rah-
PHQ� GHV� +DQGOXQJVIHOGHV¬ Ä(QHUJLH�NXOWXU�
landschaft‘ ganz genau betrachtet, um hier 
klima gerechte Quartiersentwicklungen umzu-
setzen. Dafür wurden zwei Standorte aus-
gewählt: das Platten bauquartier Nordhau-
sen  Nord am Rande der Kernstadt sowie das 
derzeit brachliegende Altendorfer Kirchvier-
tel inmitten des Stadtkerns. Beide Stadtviertel 

stehen prototypisch für die Entwicklung von 
Nordhausen in den letzten 70 Jahren. Die mit-
telalterliche Fachwerkstadt wurde 1945 durch 
Bombenangriffe zu 75 Prozent zerstört. Wäh-
rend man sich beim Wiederaufbau der Stadt bis 
1990 auf den Wohnungsneubau überwiegend 
in Plattenbauweise und nicht nur am Stadtrand 
konzentrierte, war die kleinteilige Sanierung 
und Nachverdichtung der verbliebenen Fach-
werkaltstadt für lange Zeit ins Hintertreffen 
geraten. Trotz vielfältiger Sanierungserfolge in 
den letzten 25 Jahren ist diese innerstädtische 
Entwicklung und Nachverdichtung bis heute 
nicht abgeschlossen.

So unterschiedlich die Quartiere in Lage 
und städtebaulichem Charakter sind, so dif-
ferenziert ist der Fokus bei der Umgestal-
tung. Beim Altendorfer Kirchviertel kann 
ein gemischter Wohn-, Arbeits- und Gemein-
schaftsort entstehen, der sich nicht nur ener-
getisch selbst versorgt, sondern auch ressour-
censchonende, regionale Baustoffe verwendet. 

Die leerstehenden Bestandsbauten bilden dabei 
selbst ein Nutzungspotenzial und eine Wert-
stoffressource, die in den ergänzenden Neubau 
innovativ integriert werden sollen. Im Vorder-
grund stehen geschickte städtebaulich-archi-
tektonische und Freiraumkonzepte. Im Jahr 
2017 startet dazu ein Entwurfs- und Entwick-
lungsverfahren mit verschiedenen Trägern. 

Im Plattenbaugebiet Nordhausen Nord, 
einem teilsanierten Gebiet mit wenig Leer-
stand, geht es darum, den von den Bewohne-
rinnen und Bewohnern durchaus geschätzten 
Standort erfolgreich in die Zukunft zu tragen. 
Bei einem hohen Altersdurchschnitt der Wohn-
bevölkerung müssen Stadt und Wohnungsei-
gentümer langfristig denken. Sie wollen Ange-
bote unterbreiten, wie sich ein erneuerter 
Standort auf dem Wohnungsmarkt behaup-
ten kann. Hier kommen viele Fragen zusam-
men: über eine nachhaltige Quartiersmobili-
tät, öffentliche Dienstleistungen, vielfältige 
attraktive Wohnungen, neue klimagerechte 

links
Die Nordhäuser Zukunfts-
zeitung präsentiert die Ideen 
der Bürgerwerkstätten aus 
der Zukunftsperspektive. 

rechts
Die nachhaltige Mobilität 
zwischen Stadt und Land 
wurde als ein Handlungs-
feld definiert.
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Standards, die Rolle der Freiräume und die 
Anbindung an die Landschaft. Ein so verstan-
dener Umbau muss auch Angebote für den klei-
nen Geldbeutel bereithalten. Insofern wird die 
soziale Dimension der Bezahlbarkeit – für den 
Wohnungseigentümer und Investor, aber auch 
für die Mieter – von Anfang an mit bedacht. In 
Nordhausen Nord sollen verschiedene Vorge-
hensweisen des Umbaus erprobt werden, die 
langfristig unter Beobachtung bleiben und in 
Erfahrung bringen, welche energetischen und 
Nutzungseffekte sich praktisch einstellen. Im 
Frühling 2017 startet hierfür ein Verfahren. 
Bei alledem steht die gemeinsame Entwicklung 
der Projekte durch die beteiligten Akteure im 
Vordergrund. Im speziellen Fall des Quartiers 
in Nord sind neben der Stadt die zwei größten 
Wohnungsunternehmen – die Städtische Woh-
nungsbaugesellschaft mbH Nordhausen und 
die Wohnungsbaugenossenschaft eG Südharz 
– Partner. 

Nordhausen kann im Rahmen der IBA Thürin-
gen mit all den verschiedenen Ideen tatsäch-
lich zum Modellfall für ein bewusst gestalte-
tes, neues Stadtland werden. Bis 2023 will die 
IBA Thüringen gemeinsam mit der Stadt, dem 
Landkreis, der Hochschule Nordhausen und 
zahlreichen lokalen Akteuren aus der Bürger-
schaft und Wirtschaft die bislang gewonnenen 
Ideen in Angriff nehmen. Mit einem ‚Klima- 
und Gestaltungsplan‘ will die Hochschule Nord-
hausen darüber hinaus ein Planungsinstrument 
entwickeln, das nicht auf die Stadt beschränkt 
ist, sondern den Landkreis mit in die Betrach-
tung einbezieht. Die Potenziale für eine regi-
onale erneuerbare Produktion von Strom und 
Wärme, aber auch Wert- und Baustoffkreisläufe 
können im Zusammenhang von Stadt, Land und 
Landschaft besser erschlossen werden. Dieser 
‚regionale Energieatlas‘ wäre dazu eine erste 
Voraussetzung. Der Entwicklungsprozess für 
ein Stadtland von morgen hat damit begonnen.

Developing Nordhausen with 
energy from the StadtLand of tomorrow 

The City of Nordhausen together with Nordhausen University of Applied Sciences 
is aiming to become a model city for the energy transition to climate-neutral cities. 
The goal: to reduce the consumption of resources and transition energy consump-
WLRQ�WR�UHQHZDEOH�VRXUFHV��7KH�WDUJHW��E\�������WR�JHQHUDWH����૚��RI�WKH�HOHFWULF�
LW\�VXSSO\�DQG���૚��RI�KHDW�VXSSO\�XVLQJ�UHQHZDEOH�HQHUJ\�VRXUFHV��%XW�WKLV�ZLOO�
not be enough.

This is why the city and university, as the official partners of the IBA candi-
date ‘Pathways in the cultural energy landscape’, are working together with local 
partners in Nordhausen. The strategy for the future of Nordhausen arose as part 
of the Federal Future Cities Programme and acts on many fronts including build-
ing culture, mobility, production and consumption. For example, in the form of 
a connected mobility concept for Nordhausen and its surrounding region, and 
climate- neutral development plans for two urban quarters.

A climate and design plan is to be developed as a planning instrument that 
also incorporates the needs of the surrounding region. The intention is to make 
better use of the potential for regional, renewable electricity and heat production 
taking into account the respective density of the built environment in the urban 
and surrounding rural region. To this end, a regional energy atlas will be initiated. 
The process of developing the StadtLand of tomorrow is therefore underway and, 
in the long term, will change the face of the town and countryside. 

links
Nordhausen Nord soll 
nicht nur ein Modell für 
klimagerechte Quartiers-
entwicklungen, sondern 
auch für neue Freiraum-
bezüge werden.

rechts
Nordhausen verfolgt eine 
ganzheitliche Zukunfts-
strategie für das Stadtland 
von morgen.
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